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FaHOjften sn Arbeiter !

Wie Aasen <nt !
Es geht auf Weihnachten

Strahlender werden die Lichter der Großstadt , verlocken-
^ er die Auslagen der Geschäfte , hastender der Trubel ' tiefer

die Nacht hinein dauert er an .
In den breiten , lichtübergossenen Hauptstraßen .
Doch dort draußen , in den engen Gäßchen , wo die Arbeit

l ' nd das Elend , die Armut und die Sorge wohnt , wo aber
auch (Gemeinheit und Laster hausen , unoerhülU und bru -
• rtler erscheinend , weil nicht vom Glänze jener Welt des
- cheins bestrahlt - - dort ist es still .

Drückend , unheimlich still . Und dunkel finster .
Doch jäh zerreißen wilde Rufe die schweigende Nacht ,

ampfende Tritte und tierisches Brüllen bricht sich hundert -
ach an den starren , trostlosen Fronten der Mietskasernen .

Da — markerschütternd nervenzerreißend
~ — — übergellt ein wahnwitziger Schrei das Toben des
nächtlichen Kampfes und noch einmal noch

einmal
Todesschreie !

Stille und Finsternis .
Fenster klirren auf abgerissene Fragen

rgendwo heult schauerlich ein Hund .
Und dann braust es durch die Gassen heran wie ein

5puf glitzerndes , klirrendes Metall kreischende
bremsen Kommandos schlagen wie Peitschenhiebe :

Ueberfallkommando .
Der Großstadt Pulsschlag setzt aus .
Und ein Raunen ein Flüstern geht von Ohr zu

Ihr anschwellend zum Heulen zum Toben
zum Sturm

Durch die Gassen , über die Dächer gellt es ' rast es :
Mord ! Mord ! ! Mord ! ! !

Am Morgen .
Massen umdrängen die ausgehängten Zeitungen .
Weitaufgerissene Augen saugen sich an den schreienden

tteberfchriften fest , irren über die Zeilen .
„Faschisten morden Arbeiter ! "

Und die TauseNde erleben es mit , was im nächtlichen
Dunkel grauenvoll sich abspielte . Und der Trug bohrt sich
n ihre Hirne , vor ihren Augen steht ein Bild :

Blutbespritzt , den rauchenden Dolch in der Faust , ein
altes Lächeln in den grausmen Augen , mit höhnisch
erzerrten Mundwinkeln betrachtet der Hakenkreuzler . der
Mörder , die letzten qualvollen Zuckungen seiner Opfer .

Und .
An der Bahre des Unschuldigen , der ein Opfer reaktiv -

>arer Mordgier ward , steht verzweifelnd ein junges Weib ,
»einen zwei Kinderchen um den Ernährer .

So wird die Wut der Menge gegen den „ruchlosen "
rater , seine Kameraden , seine Idee aufgestachelt .

Durch Lüge Lüge Lüge !

Aufzeigen aber wollen wir euch die Wahrheit , wie sie ist !
Einer stand Tag um Tag in fleißiger , ehrlicher Arbeit

' 11 ^er Fabrik hinterm Schraubstock .
War auch draußen gestanden in Schlamm und Blut .
War auch hinter dem roten Fetzen hergelaufen , wie

••' itlliorxen anderer , und hatte geglaubt .
Aber es war einer von jenen , die mit hellen Augen sich ®
der Welt Umsehen, die nicht an der Oberfläche haften

bleiben , sondern in die Tiefe dringen . Und so hatte er bald
den marxistischen Schwindel und Betrug am schaffenden
Volke erkannt .

Und als er Adolf Hitlers Idee vernahm , von seinem
gewaltigen Kampf gegen eine Welt von Feinden hörte , da
gab es für ihn kein Zaudern , kein Schwanken : er wurde
Nationalsozialist und blieb es . Blieb es trotz Hohn und
Spott der verblendeten Kollegen , blieb es trotz unerhörtem
Terror der „Kwsssngenossen " in Werkstatt uuo auf ier
Straße . Und was er als Wahrheit erkannt hatte , das gab
er weiter , seinen Freunden und Arbeitsgenossen
unermüdlich , unverzagt . Langsam , langsam wuchs die
kleine Schar unter Opfern an Gut und Blut . Sie fanden
keine „Reaktionäre " und keine Geldsäcke, keine Stehkragen
und keine Bonzen , fondern aufrechte , ehrlich schaffende
deutsche Arbeiter sind es bis auf den heutigen Tag ge-
blieben , die in ihre Reihen traten .

Hört ihr 's . ihr gemeines , verlogenes Gesindel :
Arbeiter der Faust sind die , welche ihr Faschistenhunde

schimpft !
Arbeiter , die Tag für Tag um den gleichen Hundclohn

in de» Werkstätten und Fabriken schiften , Wie ihr , die ihr 's
nicht wahr haben wollt , weil der Jude und eure voksver -
ratenden Bonzen es nicht wahr haben wollen , daß es Mil -

Mmfi Mchi ist MdiMen Maven -
haussVKZ M * vevnkchtei ÄadswG

den MMeNamd unh finanziert

tme Todfeinde !

lioitcn von Proletariern gibt , die euern marxistischen
Volksbetrug nicht mehr mitmachen .

Kerle sind's mit Fäusten , die zupacke» können , wo's
nottut . Und oft hat 's notgctan , wenn feige , übermächtige
Horden die kleine Schar zu erdrücken suchten.

Es kam die Wende . Die Zeit , wo die großmäuligsten
Organisationen ihre innere Hohlheit nicht mehr verbergen
konnten und nicht mehr imstande waren , zu marschieren .

Und der Weg war frei für den unermüdlichen Kampf
der Nationalsozialisten um Freiheit und Brot für das
Volk . Denn hier wußte jeder einzelne , um was es ging .
Und je höher die Not stieg , desto grimmiger und unerbitt -
licher führten sie den Kampf gegen die Ausbeutung und
Unterdrückung des schaffenden Volkes . Und immer länger
wurden die Reihen , welche werbend für ihre Idee durch
die Straßen zogen .

Da schlug eisiger Schrecken den Hetzern und Verrätern ,
den Juden und Bonzen in die Knochen . Da versuchten sie
noch einmal , ihre enttäuschten Anhänger aufzuputschen .
Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold .

Ortsgruppe Mannheim .
Jungbanner .

Mannheim , im Dezeniber 1927.
Werter Kamerad !

Unsere Gegner werden immer dreister . Weil wir durch
unsere schlechte pekuniäre Lage nicht im Stande sind , große
Aktionen durchzuführen , glauben sie, daß sie schon die Stra -
ß«n beherrschen . Die verschiedenen Umzüge namentlich der

Hitler sind ein Beweis dafür , ebenso der Umstand , daß ein -
zelne Kameraden angegriffen wurden .

Der Stahlhelm schreibt in seinem letzten Rundschreiben ,
daß er in Mannheim schon eine Bresche geschlagen habe ( ? ) .
Kameraden , wer hat in Mannheim die politische Macht ?

Wir haben sie !
Wir wollen es jenen aber auH zeigen . Wir wollen zeigon ,
wie ein Jungbannerdemostrationszug aussieht .

Jungbanner heraus !
Die kommenden Wahlen werfen schon ihre Schatten voraus ,
wir werden die Rechtsregierung stürzen und der Republik
zum Endsiege verhelfen .

Die Kameradschaften stehen am Dienstag , den 6 . Dez .
abends 8 Uhr marschbereit auf dem U . 2 Schulplatz . Spitze :
Ring .

Wer herrscht in Mannheim ?
Schwarzweißrot ?

Hakenkreuz ?
Sowjetstern ?

Nein ! !
Schwarz - Rot - Gold

und wird allezeit herrschen !
Kamerad , auf Dich, auf jeden kommt es an ! Wer keine

Uniform mehr hat , kommt in Civil möglichst mit R .<tk -
Mütze , aufs Herz , nicht auf den Rock kommt es an .

Zeigt es ihnen !
Unser Demonstrationszug bewegt sich durch : Ebertbrllcke .

Neckarstadt , Jungbuschbrücke , Innenstadt , Schwetzingerstadt
und Lindenhof .

Frei Heil !
Alterthum ,

Jungbannerführer .
Die Kft . tritt um . . . . Uhr auf dem Platz an .

Pflichtantreten !
Der Kameradfchaftsführer :

gez . Blum .
So hetzt der Jude planmäßig in allen Organifatio -

nen . Und die Saat ging auf — anders , als sie es gedacht
hatten .

Wieder einmal rief der Führer .
Und alle , die er rief , sie waren müde vom schweren Tag¬

werk , aber deiner war da , der nicht trotzdem freudig den
Arbeitskittel mit dem Braunhemd vertauscht hätte . Sic
kamen alle .

Und unter klingendem Spiel marschierte die aufrechte
Schar werbend für ihren großen Glauben an die Zukunft ,
mit dem Führer durch Mannheims Straßen . Zog unbe -
kümmert um Beschimpfung und Spott ihres Weges , bis
zum Marktplatz , wo der Führer einige kurze Worte zu
seinen Leuten sprach ; dann trennten sie sich nach einem
Hitler -Heil !

Ruhig gehen sie auseinander , ihren Wohnungen zu.
Den S .A .-Führer und drei weitere Kameraden führt

der Weg nach der Neckarvorstadt . Als sie den Meßplatz
überqueren , bemerken sie , daß man sie verfolgt . Vorerst
sind es nur drei Angehörige von „Rot -Front "

, darunter die
Brüder Fritz und Karl Luley . „Arbeiter " nennt sie die
Judenpresse . Verschweigt aber schamhaft , daß die Bezeich-
nung „Zuchthäusler " wohl eher am Platze wäre , denn der
einer der Brüder hat bereits 8 von seinen 32 Lebensjahren
im Zuchthau » verbracht , wie überhaupt alle Hauptbetei -



ligten der Gegenseite vorbestrafte Subjekte sind. Und wenn
man in Mannheim von Schlägereien und Raushändeln
spricht , wird sicher der Name Luley in erster Linie genannt .
Solche Burschen als Arbeiter zu bezeichnen , das ist ein
Schlag ins Gesicht der ganzen ehrlichen Arbeiterschaft . Und
wie es um das „harmlose Nachhausegehen " dieser Banditen
bestellt war , geht am deutlichsten aus den Worten hervor ,
die der eine unserer Pg . , der ein Stück zurückgeblieben war ,
auffing :

„Denen gehen wir nach, heute kriegen wir sie ! "

Der Mann machte dem Führer Mitteilung von dem
Gehörten ^ dieser ordnete ruhiges Weitergehen an . So
kamen sie bis zur Ecke der Laurentius - und Mittelstraße .
Und hier findet der geplante Ueberfall des Verbrecherge -
sindels statt .

Von hinten wird der Führer , der eine Trommel trägt
und sich nicht wehren kann , am Halse gepackt, gewürgt und
zu Boden gerissen . Und auf den wehrlos am Boden lie¬
genden stürzt sich Fritz Luley mit gezogenem Hirschfänger ,
um jetzt eine hundertmal getane Drohung der marxisti -
schen Schurken zur Tat werden zu lassen . Des Führers
Leben , der , wohlgemerkt , auch eine junge Frau und zwei
Kinderchen zu ernähren hat , war keinen Pfifferling mehr
wert . Da springt in der höchsten Not ein Kamerad zu
Hilfe und verhütet den Mord , indem er der Äestie die La -
dung seiner — Scheintodpistole ins mordgierig verzerrte
Gesicht jagt . Weigels Leben war gerettet durch die Tat
Baumgarts , doch in der nächsten Sekunde schon stürzt sich
die Mörderbande auf den Retter . Fr . Luley schleudert ,
blind vor Wut über das Mißlingen des Mordes , seinen
Dolch auf Baumgart , der nur durch eine rasche Wendung
dem zugedachten Schicksal entgeht . Und nun fällt die
ganze Meute wutschnaubend über Baumgart her . Der
packt in höchster Bedrängnis Luleys niedergefallenen Dolch
und wehrt sich seiner Haut . Und es ist ein furchtbarer Akt
der Vergeltung , dag dem Banditen Luley die eigene Mord -
waffe , mit der er zwei Menschenleben auslöschen wollte ,
durchs Herz fährt .

Doch die Angreifer lassen nicht nach : zweimal muh
Baumgart Luleys Messer zur Verteidigung gegen die im -
mer mehr anwachsende Menge gebrauchen .

Kein unerschrockener Passant , kein heldischer Straßen -
bahnschaffner ist es , wie die Presse meldet , der Baumgart
das Messer „entwindet "

, Weigel selbst ist es , der Luleys
Waffe an sich nimmt und sie einem Straßenbahnschaffner
in Verwahrung gibt .

'

Und endlich erscheint die Polizei auf dem Platze , die
unsere Kameraden vor der drohenden Menge in Schutzhaft
nehmen muß .

So ist der Tatbestand .
So liegen die Dinge , aus denen die Judenpresse einen

planmäßigen Arbeitermord durch entmenschte Faschisten -
Horden macht .

So lautet — über drei Spalten sich erstreckend — die
Schlagzeile des Goldschmidt -Organs „Vorwärts " Nr .
534 vom 11. November . —

Ei , ei . was ist denn mit dem sonst so zahmen Stampfer
los ? — Ach so , die Wahlen ! —

Na , lesen wir mal :
„Denn gleichzeitig mit der Senkung der Umsatzsteuer

wurden die Zölle riesenhaft erhöht . Ebenso ging es
mit den sonstigen Verbrauchsabgaben auf Tabak , Bter ,
Zucker usw ."

Stimmt , lieber „Vorwärts " ! Stimmt aufs Haar ! Aber
« er trägt daran Schuld ? — „Eine solche Steuer - und Fi -
nanzpolitik war nur durch den Rechtsblock möglich "

, schreit
unser „Vorwärts " —

und meint , wir hätten vergessen , was das
Dawesgutachten

im Kapitel „ Indirekte Steuern im allgemei -
n e n " erfüllungheischend vorschreibt :

„Die Sätze scheinen dem Komitee ungebührlich Nied-
rig zu sein " ;

und meint , wir hätten vergessen , daß gerade die Sozial -
demokratie mit wütender Heftigkeit die Annahme des
Dawesgutachtens und damit die Erhöhung
der indirekten Steuern fordert :

Lesen wir weiter :
„So lange die Wohnungsnot nicht beseitigt ist, kann

auch auf die Hauszins st euer nicht zugunsten der
Hausbesitzer verzichtet werden . Als Mittel zur Besei -
tigung der Wohnungsnot und zur Herabdrückung der
Mieten in den Neubauwohnungen wird sie auch von de»
Mietern als gerechtfertigt angesehen . Als Finanzquelle
für Staat und Gemeinden aber muß sie bekämpft wer -
den ." — -?..£* =

Seht ihr , das ist eine Spitzenleistung marxi -
stischen Arbeiterverrats und gleichzeitig jüdi -
scher Rabulistik (Verfasser des „Vorwärts " -Artikel ist das
Iüdlein Paul Hertz ) , denn :

1 . ist gerade die Hauszinssteuer die drückendste , unge -
rechteste und weitaus fühlbarste aller indirekten Steuern ,
die allein ein Vielfaches aller anderen indirekten Steuern
ausmacht :

2 . wer sagt denn , daß auf die Hauszinssteuer „zugun -
sten der Hausbesitzer " verzichtet werden soll ? ! — Wenn
von der gesamten Hauszinssteuer wirklich 20 Prozent dem
Hausbesitzer zugute kommen würden , (was auch noch nicht
nötig wäre , da er heute ja auch nichts bekommt ! ) , dann
würden die restlichen 80 Prozent doch ausschließlich
dem Mieter zugute kommen und so die unerträglich
hohen Mieten um ca . ein Drittel senken , ohne daß dem
Hausbesitzer das geringste genommen würde :

Wenn wir zurückschauen in die Jahre des unentwegten
Kampfes für des Volkes Rechte : Dutzende von Opfern , von
viehischen Marxistenbanden hingeschlachtet , säumen den
Weg . Ueberfall reiht sich an Ueberfall , vom Juden auf -
geputscht und fanatisiert stürzt sich der Straßenmob — nicht
die Arbeiterschaft ! — aus den verhaßten „Hitler "

. Und
keine der verlogenen Judengazetten hat den deutschen Ar -
beitern ein : Träne nachgeweint .

Aber jetzt , wo einmal deutsche Arbeiter und Frontsol -
daten sich ihrer Haut zu wehren wußten gegen den uner -
hörten Straßenterror marxistischer Verbrecher , jetzt , wo
einmal der Dolch in dessen Brust fuhr , der ihn
zuerst gezogen hat , jetzt , wo in höchster Not
ein Kamerad dem anderen das Leben rettet
und in der Notwehr drei '

vieilfach vorbestrafte Sub -
jekte übelster Sorte , für die der Ehrenname des deutschen
Arbeiters zuletzt am Platze ist, mit der eigenen Waffe
schlägt , da beginnt eine Hetze gegen die „Faschisten "

, eine
offene Aufforderung zum Mord , wie sie eben nur der Jude
zu betreiben im Stande ist . Und nun soll die Masse hin -
aus auf die Straßen — Rache nehmen für die , welche den
eigenen Volksgenossen wie eine Schar tollwütiger Hunde
anfielen und denen die richtige Antwort erteilt wurde .

Wir werden uns durch Geschrei und Terror nicht be-
irren lassen . Werden unsern Weg gehen , der uns klar vor -
gezeichnet ist . Und wenn wir etwas an dem Geschehenen be-
dauern , so ist es das , daß — mögen ihre Qualitäten nun sein
wie sie wollen — es im Grunde genommen doch Volks -
genossen , arme Teufel sind , die jüdischer Hetze zum Opfer
fielen . Von denen aber , die in Versammlung und aus
den Redaktionen heraus zum Mord treiben , hat 's noch nie -
malo einen gekostet , wird 's niemals einem die Haut ritzen ,
weil diese Bande mutig genug ist. ein Volk zur Selbstzer -
fleischung zu verhetzen , aber zu feig , um die eigene , kost -
bare Haut zum Markte zu tragen .

Und darum klagen wir an — nicht die verführ¬
ten Werkzeuge jüdischen Terrors gegen aufrechte deutsche
Arbeiter , nicht den Toten und seine Helfer , die den Unsern
die Entscheidung : Du oder ich, aufzwangen , sondern die -
jenigen , welche die Saat ausgestreut haben , die blutig ein -
mal aufgehen mußte . Deren Mund übertrieft von Welt -
friede und Weltgewissen , und die im gleichen Atem zum
Brudermord aufrufen .

Mag die „Mannheimer Arbeiterzeitung " des Juden
Heymann , mag die „Volksstimme " , mag die gesamte Juden -
presse hetzen und toben , so viel sie will , eines sei ihnen ge-
sagt : Wir werden uns auch in Zukunft dagegen zu wehren
wissen , daß man uns niederknüppelt wie tolle Hunde , wir
beugen uns nicht vor gemeinem Terror und Gewalt , son-
dern werden unbeirrbar unsern Weg weitergehen , bis das
deutsche Volk von einem zerrissenen Sklavenvolk im Fron -
dienste des internationalen Kapitals wieder zu einem
freien Volks freier deutscher Arbeit geworden ist.

Heil Hitler ! Mo

3 . die Sache mit der „Beseitigung der Wohnungsnot "

ist ein köstlicher Witz ! Selbst der „Vorwärts " dürfte —
gerade an den Berliner Verhältnissen — sehen , daß die
Bauförderung durch die Mittel der Hauszinssteuer einfach
eine Farce ist ;

4 . ein gleich guter Witz ist der Kampf gegen die Ver -
wendung „als Finanzquelle für Staat und Gemeinden " .
— Ja , hält denn der „Vorwärts " seine Leser für so dumm ,
daß sie nicht wissen sollten , daß vom Aufbringen der Haus -
zinssteuer nur 40 Prozent für Zwecke des Wohnungsneu -
baus , dagegen 20 Prozent für Verwaltungsspesen und nicht
weniger als 40 Prozent für allgemeine Finanz -
bedürfnisse des Staates und der Gemeinden verwendet
werden ? Und das in Preußen , im Preußen der Sozial -
demokraten Braun — Severing — Grzefinski
und „Genossen " ! ! —

Lesen wir noch eine Probe marxistischer ( „Wahl " ) - Lü -
genkunst :

„ Innerhalb dieser Schranken (Rückficht auf die Wäh -

rung . D . Verf .) muß deshalb der Abbau der Mas -

s e n st e „ e r n den unbedingten Vorrang haben . . . Das
Schicksal des deutschen Volkes , das Schicksal der deutschen
Arbeiterklasse und das der besitzlosen Mittelschichten lag
daher immer in den Händen der Sozialdemokratie . Von
ihrer Stärke und ihrem Einfluß hängt es ab , ob auch in
der deutschen Steuerpolitik soziale Erwägungen bestim -
mend sein sollten " . . .

„Abbau der Steuern " ? — „von ihrem Einfluß hängt
es ab ?" — halt , lesen wir darüber nicht etwas in der un -
erschöpflichen Fundgrube wertvollsten Materials , in der
Revolutionssondernummer „Von der Revolte
zur Revolution " ? — Richtig , da steht es , dokumentarisch
belegt :

„Die Last , die der deutsche Steuerzahler tragen sollte ,
müßte gerechterweise so offenbar der vom alliierten
Steuerzahler getragenen angepaßt werden , daß nach un -
serer Ansicht nur äußerst zwingende und erweisliche Rot -
wendigkeit einen Grund für Erleichterung der deutschen
Steuerbelastung abgeben könnte ."

So geschrieben Wort für Wort im Dawesvcrtrag , den die
Sozialdemokratie mit allen Stimmen angenommen
hat . —

Jawohl : „Das Schicksal des deutschen Volkes , das
Schicksal der deutschen Arbeiterklasse und das der besitzlosen
Mittelschichten lag . . in den Händen der Sozialdemokratie "

— und sie hat dieses Schicksal aufs gemeinste verraten ,
bewußt verraten an das internationale Weltkapital ! —

3« Schönheit und Würde
BeV LebmeSbMuKmMoMztZtZdese .

stieg von 105,2 auf 105,6 . Die Zahl der Konkurse hat sich
im Monat November gegen den Vormonat um 32 Prozent
vermehrt .

« weis .
Mehrere Tausend Eisenbahner in Sachsen sind infolge

ihrer unerhört schlechten Entlohnung in Streik getreten
Die Reichsbahnverwaltung stellt sich bei den Verhandlun¬
gen außerhalb des geltenden Arbeiterrechts .

Die Eisenbahner sollen sich bei der größten Arbeiter -
betrügerpartei . bei der Sozialdemokratie , die die Reichs -
bahn dem internationalen Kapitalismus verschachert hat .
bedanken .

Ms StuMeBev
Der „Schulzeitung " entnehmen wir :
„Die Großbanken brachten es bekanntlich fertig , die

paar Mark Vorschuß der Beamten für die Eeldversteifung
und die Diskonterhöhung der Reichsbank verantwortlich zu
machen . Sie hoffen , daß die Öffentlichkeit dadurch abge¬
lenkt wird , denn sie haben die Gelegenheit benützt , um die
Zinsspanne zwischen eingelegten und geliehenem Geld zu
ihren Gunsten zu erhöhen . Die Zinsspanne der Banken
beträgt nun volle 4 Prozent (von 4—8 Prozent ) "

Diese Erkenntnis der „Schulzeitung " ist erfreulich , noch
erfreulicher wäre es , wenn die „Schulzeitung " auch den
Mut aufbringen würde , die Nutznießer mit Namen zu
nennen .

Vom „Mnsland".
VewMts

Im sog . „Volksfreund " Nr . 287 lesen wir :
„Der Militarismus , die große Lüge . So urteilt in der

„Frankfurter Zeitung " der aus dem Weltkrieg bekannte
deutsche Fliegeroffizier Voelke ."

Erstens ist Hauptmann Voelke , wie jedes Kind in
Deutschland weiß , im Weltkrieg gefallen , was der sog .
„Volksfreund " natürlich au ^ weiß .

Zweitens wußten wir noch nicht , daß der sog . „Volks -
freund " plötzlich Wert auf das Urteil eines Offiziers legt .

Und drittens sind wir der Auffassung , daß der Name
unseres Voelke viel zu hoch stehen sollte , als daß der sog .
„Volsfreund " seine Schmutzgeschäfte damit macht .

tvie bev ÄvbLZisvPsvsai twv Mb
HSht »

Am g . Dezember schreibt der sog . ..Vottsfreund " unter
der Überschrift „Die Rebellion der Schwerindustriellen "
über die Zustände in der Eisenindustrie , die bekanntlich mit
der Aussperrung von Hunderttausenden ab 1 . Januar
droht . Am gleichen Tage bringt er eine Karikatur über
den „Traum der Schwerindustriellen "

. Dagegen wäre
nichts einzuwenden . Immerhin wäre es aver ganz interes -
sant . wenn man durch den sog. „Volksfreund " einmal er -
sahren könnte , wer denn diese „Schwerindustriellen " tat -
sächlich sind . Meint der sog . „Volksfreund " etwa Jakob
Goldschmidt ? Paul Hermann ? Und die anderen jüdischen
Aktienbesitzer , d '

.e heute doch die Schwerindustrie nahezu
allein in den Händen haben ?

Wir erleben es also hier wieder einmal aufs Deutlichste ,
wie man sich um den wahren Sachverhalt herumdrückt und
den Juden nicht zu nennen wagt . Das gleiche Beispiel
haben wir vor einigen Wochen gelegentlich der Aussper -
rung der Tabakarbeiter erfahren . Es wäre auch hier an -
gebracht , daß der sog . „Volksfreund " seiner Leserschaft die
Namen der Kapitalisten , die die Arbeiter auf die Straße
gesetzt haben , nennen würde . Vermutlich würde dabei
auch ein v . ame auftauchen , den wir im Oktober 1S25 aus
der Kandidatenliste der Sozialdemokratie zur Landtags -
wähl schon gefunden haben . Oder hat der Jude Meerapfel
in Untergrombach seine Arbeiter nicht ausgesperrt ?

Die Absichten des sog . „Volksfreund " sind klar . Die
Namen der Unternehmer dürfen nicht genannt werden , weil

Leser des „Fiibrer " !
Schließt Euch , wenn noch nicht geschehen, zu Ortsgrup -

pen zusammen !

die Arbeiterschaft sonst plötzlich erkennen müßte , daß der
Jude sein Ausbeuter ist . Da ein Organ wie der sog .
„Volksfreund " von der berufsmäßigen Hetze lebt , redet man
nur ganz allgemein von den „Schwerindustriellen " oder
dem Unternehmer "

. Schließlich wäre die Existenz der Mar -
xistenpresse aber auch in Frage gestellt , wenn sie dem Volke
einmal den Kapitalisten schlimmster Sorte , den Juden ,
nennen würde . Die jüdischen Millionäre und Milliardäre
würden ja dann die Marxistenpresse nicht mehr finanzieren !

Der sog . „Voltsfreund " ist gegen den Kapitalismus ,
nimmt aber vom Kapitalisten Geld .

Wir bitten unsere Leser , sich einmal die Mühe zu
machen , den Inseratenteil des sog . „Volksfreund " zu ver -
folgen . Bekanntlich behauptet der sog . „Volksfreund "

, eine
antikapitalistische Zeitung zu sein . Nun rechne man sich
aber einmal aus , welche Summen über den Weg des Jnse «
rats aus den jüdischen Großwarenhäusern Tietz , Knopf
usw . in die Redaktionsstuben der Waldstraße hineinfließen .
Tietz und Knopf sind zweifellos Kapitalisten äußersten
Formats . Trotzdem nimmt der sog. „Volksfreund " tausende
von Mark von diesen Kapitalisten . Mit welcher Energie
und Rücksichtslosigkeit auf Grund dessen der Kampf gegen
den Kapitalismus geführt wird , kann sich jeder leicht selbst
ausmalen .

Herunter mit den Msiensteuern!



Nie Körperbeschaffenheit , Waffen und Kriegswesen
der Germanen.

Man muß sich recht vergegenwärtigen , mit welcher In -
brunst der junge Deutsche von heute auf den Mittelschulen
unterrichtet wird über die Verhältnisse Griechenlands und
Italiens , mit welcher Pedanterie und Sorgfalt ihm die
Ilms , Vergil und Cicero beigebracht werden , wie er mit
Geduld in alle geschichtlichen Epochen dieser vergangenen
Staaten und Völker eingeführt wird , wie genau er die Ve-
waffnung , Ausrüstung , Heereszllge usw . Alexanders des
Großen , Hannibals und Caesars kennt , um dann zu ver -
stehen , was heute noch als unbedingt notwendiges geistiges
Nüstzeug des Deutschen betrachtet wird . Der junge Deutsche ,
der das Gymnasium verläßt , kennt die Züge Israels nach
dem gelobten Land , er kennt die Schlachten der Perser
gegen

'
Griechenland , die Zahl der ägyptischen Pyramiden ,

das Mündungsdelta des Mississippi , die Ursachen der vulka -
nischen Ausbrüche des Popokatepetl . Er kennt die Innen -
einrichtung eines Hauses zur Zeit des Pompeius , die Ge¬
dichte Anacreons und Ovids Metamorphosen , er kann mit
Anstand sagen „Oui Monsieur " und manchmal sogar ,,EH, '

que vous etes jolie "
, einige können sogar „All rhigt " richtig

aussprechen und wissen den Namen des letzten Kaisers von
China . Und wenn einer Primus war , hat er vielleicht sogar
einmal einen Schulpreis bekommen in Gestalt eines Buches ,
das den schönen Titel führen mag „Die kulturellen Verhält -
nisse in portugiesisch Ostafrika " .

Der junge Deutsche hat dann den höchsten Grad der
Bildung erreicht und ist reif fürs Leben in Deutschland .
Daher der Name : Reifezeugnis . Im Laufe der nächsten
20 Jahre merkt er dann zu seinem größten Erstaunen , daß
er in Deutschland geboren war und „eigentlich " von
Deutschland nichts weiß . Doch ! Er kann sich dumpf ent -
sinnen , daß er in der Sekunda einen römischen Schriftsteller
gelesen hat , der — wie fatal — sogar über die Germanen
sich etwas zu berichten erdreistete . Es war Cornelius
Tacitus .

* ) Und da es den jungen Mann eben einmal
interessiert , über die Germanen etwas zu hören — man
sagte ihm . daß die Germanen die Vorfahren der Deutschen
gewesen seien — so geht er hin und kauft sich für zwei Gro -
schen die Uebersetzung des wunderbaren und geistreichen
Büchleins von Cornelius Tacitus . die „G e r m a n i a ".
Und seine Augen weiten sich plötzlich, wenn er sieht , wie
dieser römische Geschichtsschreiber mit großem Fleiß und
viel Kenntnis das Leben der Germanen schildert . Er be-
ginnt sich glücklich zu schätzen , daß es so etwas überhaupt
gibt , und seine Freude steigert sich , wenn er sieht , wie sich
das Leben und die Sitten seiner Vorfahren in den Augen
eines hochkultivierten Römers spiegelten . Tacitus schrieb
nämlich über die Körperbefchaffenheit und das Kriegswesen
der Germanen so :

„ Ich für meine Person schließe mich der Meinung derer
an , welche die Bevölkerung Germaniens als eine nicht durch
Eheverbindungen mit fremden Nationen vermischte be -
trachten , vielmehr als einen eigenen , reinen , nur sich selbst
gleichen Volksstamm . Daher auch ein und derselbe Körper -
bau bei dieser ganzen , doch so zahlreichen Menschenmasse :
Das trotzige blaue Auge , das schimmernde blonde Haar , der
mächtige Wuchs . Freilich sind sie vorwiegend zum stür -
mischen Angriff geeignet , für Strapazen und Mühseligkeiten
haben sie nicht die gleiche Ausdauer . Am allerwenigsten
können sie Durst und große Hitze ertragen ; dagegen Frost
und Hunger auszuhalten , sind sie gewöhnt durch Boden
und Klima .

lDer römische Geschichtsschreiber Cornelius Tacitus lebte un-
geiähr vom Jahre 56 nach Christus bis zum Jabre 117 n . Chr .
Er bekleidete unter verschiedenen Kaisern bobe Stcvatsämter in
Rom . Nach der Ueberfctzung von Dr . Max Oberbreyer . Leipzig.
Reclam .)

Ser Politiker
Von He . Wo .

Ich lade mir folgende zum Tee ein : Julius Eäar , neben
ihm Alexander den Großen , Machiavelli , den alten Fritz
und den großen Peter , ihnen gegenüber sitzt der Reichs -
freiherr von und zum Stein und an seiner Seite der Hünen -
hafte Bismarck .

Sie unterhalten sich , die Herren , und Machiavelli hat
gerade ein Gespräch mit Katharina der Großen von Ruß -
land beendigt , bei dem er nachwies , daß jener , welcher
immer Glück haben will , sein Verfahren je nach den Zeiten
ändern muß . Er ist der Meinung , daß ein schlechter Bür -
ger in einer unverdorbenen Republik nichts Böses stiften
könne .

Ich muß meine Gäste unterbrechen , um eine Rede , welche
ich seit Wochen memoriert habe , zu halten und fange an :

„Meine Herren , lassen sie sich sagen , daß der nächste
große Befreier der Völker fordern wird , die Natur des an -
der « anzuerkennen . Im Recht ist jeder , selbst Poincare auf*dem letzten Fest der Legion . Im Recht ist der afrikanische
Hottentotte , weil seine mangelnde Intelligenz mildernde
Umstände zubilligt . — Lächeln sie nicht , Eajus Julius
Cäsar , sie sind ein Naivling , der Konsequenzen hatte und
die Moderne nicht mehr versteht . Die große Kunst des mo¬
dernen Politikers besteht darin , nicht am Rubikon zu stehen
und Weltgeschichte zu sein , sondern er wird die Silberstrei -
fen der heraufdämmernden Zukunft von der Nachtbar aus
erblicken und die Weltenmende im Boudoir einer galizischen
Jüdin beginnen . Die Heldengeste wird ihm gänzlich man -
geln . da er eine ungeheure Anpassung besitzt , denn er wird
gotisch vor gotischen Türmen , kubisch vor kubischen Bildern ,
Pazifist vorm Völkerbund werden , und wenn er in den

Eisen ist nicht im Ueberfluß bei ihnen vorhanden , « ie
man aus der Art ihrer Waffen sieht . Nur wenige führen
Schwerter öder größere Lanzen . Sie haben Speere oder in
ihrer Sprache „Framen "

, mit schmaler und kurzer Eisen -
spitze, aber so scharf und für den Gebrauch so handlich , daß
sie, je nach den Umständen , dieselben als Stoß - und Wurf -
waffen verwenden können . Der germanische Reiter begnügt
sich mit Schild und Frame , das Fußvolk hat auch andere
Wurfgeschosse ; jeder Krieger trägt deren mehrere und
schleudert sie ungemein weit . In der Schlacht stehen sie
halbnackt oder höchstens mit einem - leichten Mantel um die
Schultern . Von prunkender Ausschmückung wissen sie nichts ,nur die Schilde werden mit auserlesenen Farben bunt be-
malt . Wenige von ihnen tragen Panzer , nur einer oder
der andere einen Helm oder eine Haube . Ihre Pferde ma -
chen sich weder durch Schönheit , noch durch besondere Schnel -
ligkeit bemerklich , werden aber auch nicht wie die unsrigen
in allerlei kavalleristischen Wendungen geübt . Die Eer -
manen reiten gerade aus oder mit einer einzigen Schwen -
kung nach rechts in so festgeschlossenen Linien , daß keiner
zurückbleibt . Im allgemeinen besteht ihre Hauptstärke im
Fußvolk , in der Infanterie . Deshalb kämpft die Infanterie
mit der Reiterei vermischt , wozu sich die große Schnelligkeit
der germanischen Infanteristen vorzüglich eignet . Diejeni -
gen Fußsoldaten , die in die vorderste Kampflinie gestellt
werden , sind die Auserlesenen des ganzen Kriegsvolkes .
Auch deren Anzahl ist eine bestimmte : Es sind je hundert
Mann aus einem Gau . Diese führen bei den ihrigen dann
den Namen „Die Hunderter "

, und so wurde eine ursprüng -
liche Ziffer jetzt ein Titel und ein Ehrenname . Die ger -
manische Schlachtordnung wird in Keilform gebildet . Zu -
rückweichen vor dem Feind , wenn man nur später wieder
vorstößt , gilt eher als Kriegslist , denn als Feigheit . Ihre
Gefallenen bringen sie auch bei unglücklichem Kampf immer
in Sicherheit . Als allergrößte Schande aber gilt bei ihnen
das Preisgeben des Schildes . Mit einem Entehrten , der
in der Schlacht den Schild verlor , ist weder eine religiöse ,
noch eine politische Gemeinschaft gestattet , und schon man -
cher, der ohne Schild , aber heil aus der Schlacht davonkam ,
hat seinem entehrten Dasein durch den Strick ein Ende
gemacht .

Zum König bestimmt der Eeburtsadel , zum Heerführer
aber nur die Tapferkeit . Aber die königliche Gewalt ist
keine unumschränkte und auch der Heerführer ist mehr Vor -
bild als Befehlshaber . Immer auf dem Platz , immer rüstig ,immer an der Spitze — so herrscht er durch die Achtung , die
er einflößt . Doch darf er nicht über Leben und Tod richten ,
nicht einkerkern , ja nicht einmal schlagen lassen . Das darf
nur der Priester und auch der nur auf göttliches Gebot ,
nicht aber auf Befehl des Führers . Von ihrem Gott aber
glauben sie, daß er während der Schlacht über ihren Häup -
tern und über der Walstatt schwebe. Aus diesem Grunde
nehmen sie auch gewisse Bilder und Feldzeichen aus ihren
heiligen Hainen mit in die Schlacht . Der vornehmste An -
sporn zur Tapferkeit aber besteht darin , daß sie sich nicht
durch Zufall oder beliebige Zusammenrottung zu Keil -
reihen oder Schwadronen bilden , sondern durch Familienund Sippschaften . Und bei diesen Sippen weilen dann in
nächster Nähe die Angehörigen der Krieger , sodaß die Krie -
ger in der Schlacht das Rufen der Frauen und das Weinen
seiner Kinder hört . Ihr Zeugnis für Tapferkeit ist jedem
das Höchste , ihre Anerkennung und ihr Lob das Größte .
Zur Mutter und zur Gattin kommt der Mann dann mit
feinen Wunden und diese zählen sie erst und untersuchen
sie dann ohne Zaghaftigkeit und bringen den ihrigen sogar
Nahrung und anfeuernden Zuspruch ins Gefecht .

" O .W .

Uhu hineinschaut , dann wird er die Eule sein . Seine Se «
nialität ist die Mannigfaltigkeit . Der Palmenwedel wird
ihn mit derselben Intensität beschästigen wie das Flaschen -
bier und er liebt die Damenmoden . Wenn die Reise seiner
Zeit gekommen ist, wird er hinaustreten und der staunen -
den Nation erklären : färbt eure Haare golden und eure
Schoßhunde rot , denn die Zeit ist gekommen , da ihr euch
erfüllen sollt . — Der Arn Fritz unterbricht mit den
Worten : Hat er seine Gamaschen gewickelt . — Ich lasse
ihm einen Curracao doppelt und das Berliner Tageblatt
reichen , was ihn sofort zum Schweigen bringt . — Ich
fahre fort : Er wird sich zum größten Schauspieler der Welt
entwickeln und da er zu jedem sagt : du hast recht , wird er ,

(
cr tiefste und letzte Grund zum Untergang eines

großen Volkes liegt im Nichterkennen des
Rasseproblems A^ lf Hitler

das Abstraktum Mensch , zur Realität .
Sie verstehen mich, meine Damen und Herren , die

Genialität des modernen Politikers besteht darin , daß erein Chamäleon comme il faut ist, würdigen Sie diese Fin -
gerzeige und lyärmen sie den Platz in Walhall , wenn erkommt , will er auch dabei gewesen sein ; "

Es erhebt sich ein vernehmliches Grollen, ' von dem sichkeiner ausschließt und meine Frau , welche mich und der -
artige Situationen kennt , führt mich hinaus , um mir einen
Eisbeutel aufzulegen .

Und dabei habe ich doch nur eine Rede gehalten und
nicht einmal etwas getan —

Studentisches Erwachen
Bedentnnqs « oll für die weitere Entwicklung «nserer

Idee und für unsern Kamps um die Seele des deutsche«
Volkes , ist '» er Verfassungskampf der deutschen Hochschulen.
Unser Führer , »er dem marxistischen Klassenkampfgedanken
die deutsche "Volksgemeinschaft , der Utopie der Mehrheits -
Herrschaft , »ie immer eine Herrschaft der Minderwertigen
bedeutet , die Persönlichkeit , die sich mit der Gemeinschaft
verbunden fühlt , entgegenfetzt und die bedeutsamen Worte
prägte :

Arbeiter der Stirn «nd der Faust , oereinigt euch!
hat damit gezeigt , daß unbedingt diesem Kampf der de» t-
schen Studenten um ihre Rechte die nötige Aufmerkfamkeit
gezollt werden muß . Man spricht in akademischen Krctsen
von der altherkömmlichen „Freiheit des akademischen Bür -
gers "

. Wie es um dieselbe bestellt ist , ersieht man aus den
neuesten Verordnungen des Kultusministers Becker, welche
als bedeutendste Beschneidungen der akademischen Rechte ,
besonders der studentischen Selo ^ verwaltung , bezeichnetwerden müssen . Es dreht sich jedoch bei diesem Kampf nicht
nur allein um diese Aeußerlichkeiten sondern letzthin um
den brutalen Kampf zweier Weltanschauungen gegenein -
ander . Der deutsch-arische Idealismus gegen den zersetzen-
den jüdisch - materialistischen Geist , der seit dem November
1918 in Deutschland offiziell geworden ist.

Es machen sich nun allenthalben Anzeichen studentischen
Erwachens bemerkbar . Unter diese Anzeichen müssen vor
allem die Erfolge des Nationalsozialistischen deutschen Stu -
dentenbundes an den Hochschulen Kiel , Hamburg , Frank -
furt ^a . M . etc . gerechnet werden ; auch in Berlin beginntder Jungakademiker sich seines völkischen Bewußtseins und
seiner Pflichten gegenüber der Volksgemeinschaft zu erin -
nern , was die in diesen Tagen glänzend verlaufene Stu -

as Deutschland heute braucht und tief ersehnt ,
ist ein Symbol der Kraft und Stärke .

Ädols Hitler

dentenversammlung des „Völkischen Studentenrings " Ber -
lin , beweist , in welcher der Reichsführer des RS .DSt .B .,
Pg . stud . Tempel mti großem Erfolg und Beifall sprach .
Die alljüdische Presse spricht in diesen Tagen schaudernd
von „Studentenkrawallen , -ausschreTiungen und Pogromen "
in den Universitäten von Wien und Budapest , wo der
arische Studierende aus seiner Lethargie erwacht ist.

Für uns Nationalsozialisten ebenfalls von großer Wich-
tigkeit ist die Rede des Dr . E . I . Jung , München , auf dem
10. Deutschen Studententag in Würzburg am 16 . Juli ds .
Jhrs , über „Die geistige Wende " .

HnYMMn deshalb indemselven Maße , wie in Fabri -
fen und Kontoren unsere heilige Idee auch in die Hörsäle
der Universitäten und Hochschulen hineintragen und , gleich
wie um die Seele , des deutschen Arbeiters , auch um die -
Seele des deutschen Studierenden ringen , denn unser drit -
tes Reich kann weder auf die Faust des Handarbeiters , noch
auf das Hirn des Intellektuellen verzichten . Es gab Zei -
ten , wo die junge Akademikerschaft in vorderster Linie

^
um

die Geschichte des Volkes kämpfte . Wir denken dabei an die
Zeiten der Erniedrigung des deutschen Volkes in den Iah -
ren 1,806—1813 , wo von den deutschen Hochschulen der Geist
der Befreiung von fremden Joch dur > di ? Lande wehte ;wir denken des Jahres 1848 , wo die akademische Jugend be-
reit war , für ihre Ideale auf die Barrikaden zu steigen ,und nicht zuletzt des Jahres 1914 . wo sie bewies , daß fte
Hand in Hand mit ihren Volksgenossen für ihr Vaterland
zu sterben vermochte .

Un » «uch heute , zur Zeit der «llertiefsten E - niedriguo ,
unseres Volkes . tnu & sich der junge Akademiker wieder sei-
mt Pflichten bemüht werden ; sein Platz ist neben seine «
Volksgenossen , dem Arbeiter der Faust : sein Kampfruf die
Freiheit , für die er immer kämpfte .

Darum :
Arbeiter der Stirn und der Faust , vereinigt « uch !

Hermann Burte zu Ehren
Anläßlich der Verleihung des Schiller -Preises an unfern

badischen Landsman Hermann Burte . fand am 27 . Novem¬
ber eine Feier zu Ehren des Dichters statt , wobei Prof .
h c . Karl Berger aus Lörrach in feiner Rode zum Schluß
folgerndes äußerte :

„Taufende erblicken in Hermann Burte einen Führerund Deuter deutschen Lebens , vor allem , die in der Ju -
gendbewegung stehen , haben erkannt , daß hier ein Lebens -werk an die Erneuerung des deutschen Geistes gesetzt wird .Der Kreis um Burte wird sich erweitern , um so schnellerund stärker , je mehr der Kreis derer wächst, die liebevolles
Verständnis für unser Schicksal, und für des Lebens über -
zeitliche und überpersönliche Güter hegen, , und die heili -
gende . erhebende Tragik der Not als Heimruf zu unferm
bessereu Selbst verstehen . Das ganze deutsche Volk solltediesen Ruf vernehmen , müßte auf Burtes Stimme hören .Er ist dessen würdig , denn , wie ein Berufener gesagt hat .wir haben nur wenige Dichter seines Grades , keinen ein -
zigeu seines Schlages Wem das zu viel gesagt scheint , derwende jich an die Schillerpreisrichter , die mit ihrem Sach -
verständigenspruch all dies Lob anerkant und übertrumpfthaben .

Jedenfalls dürfen Sie , hochverehrter und höchftgeehcterVon Dr . Burte , in der Gewißheit , daß Ihr Wesen , Wollenund Wirken erkannt und anerkannt ist, in stolzer Zuversichtweiter schreiten auf der Bahn Ihres Schaffens , j .ne »
Weges , der Sie von Maulburg bis zu den Zinnen

'
des

deutschen Ruhmestempels geführt hat . Heil und « lii -k«uf in 3hi « i » aieren , höh »« » « ftgV " ' .



Kapitän Ehrhardt ist aus der Leitung des Stahlhelmund aus dem Stahlhelm ausgetreten , da er zur Ueberzeu -
gung gelangt ist, daß diesem Verbände alles fehlt , was
ihn zu einer Freiheitsbewegung befähigen könnte .

Die Nachricht der marxistischen Journaille , der Tfcher-
wonezfälscher Weber sei mit dem Führer des Bundes
Oberland , Dr . Weber , identisch , ist eine freche Verleum -
dung .

*
* *

s,,/_^ f '
r

c^5ta S5aJ'8 - Kube ist mit etwa 1200 Anhängern zurNSDAP ubergetreten .
* *

Der Vartelsbund beschloß den Ausschluß der Frei -
Maurer .

*
* *

-3n Steinbach -Hallenberg ^Thüringen ) ist es gelungen ,bei der Wahl zur Ortskrankenkasse den Marxisten 3 Sitze
abzunehmen .

»
* *

®c.r . .
®'" e*monu5 3U9 der S .A . Frankfurt wurde von

marxistischem Straßenmob in fünffacher Uebermacht über -
a" en . wobei ein Nationalozialist durch Messerstiche schwer

oerletzt wurde . Ein Kommunist wurde getötet .
*

* *

Das Urteil im Landberger „Fememord " - Prozeg wurde
vom Reichsgericht zu nochmaliger Verhandlung aufge -
hoben .

*
*

*

i -h
öen sozialdemokratischen Textilarbeiterverband
Verfahren wegen Steuerhinterziehung .

*
*

*

• rr ? n ^
- " cn ®ur ^ en zwei Reichsbannerleute wegen Ueber¬

aus auf Nationalsozialisten zu drei bezw . vier Monaten
ldefangnis verurteilt .

NW Gtbwe ^ ZesKSV ZMuesg
veVSeumvei . . . .

in welche kleinen Nester die Verleumdung derA^ DAP . ihren Weg findet , zeigt die „Schwetzinger Zei -
lung " vom 29 . November 1327 , in der erklärt wird , daßdie Verräter am Nationalsozialisten Schlageten Götze und
Schneider , auch Nationalsozialisten seien .

Diese Behauptung ist eine glatte Verleumdung , die sich
würdig an die Verleumdung der „Nationalsozialistischen
Tfcherwonetz -Fälscher " anreiht .

Demokratischer ßosberichi
.

tViedev «ei » ev
» ^ ^ ^ isbaumeister Pickert vom Landratsamt desrr IDUr'3s seines Postens enthoben , weil er den

q . . .. ^ °
.
on e *rott 5^ 000 Mark nicht nachweisen konnte .

Natürlich ist Pick- rt Sozialdemokrat .

Die Bresche
Die iäglMs ÄLDwMMltMS

Pg . Eaulelter Wagner spricht :
am 17 . Dezember in der Weihnachtsfeier der Orts -
gruppe Durlach .
am 18 . Dezember im Bezirk Freiburg .

Pg . Lenz spricht :
am Iii . Dezember in der Weihnachtsfeier der Orts -
gruppe Karlsruhe im Hotel Nowack.

Pg . Kramer spricht :
am 17 . u . 18 . Dezember im Bezirk Sinsheim .

Pg . Köhler spricht :
am 16. Dezember in Weinheim , Lokal Hufnagel .

Pg . Albert Roth spricht :
am IL . Dezember in Dallau , Bez . Mosbach ,am 17 . Dezember in Trienz , Bez . Mosbach ,am 18 . Dezember in Hüfsenhardt bei Bosbach ,am 18. Dezember in Kälbcrt ' haufen .

Pg . Fitzner spricht :
am 13 . Dezember in Herbolzheim .

Dr . Koebbels in Heidelberg
Vor kurzer Zeit hat irgend ein „ Kuli " aus den Kreisen

S . M . Marx , dem Hoflager der marxistischen „Empor -
kömmlinge " herausgejchnüffelt , was die Heidelberger Na -
tionalisozialisten „den Winter über " treiben wollen . Und
siehe da : Saly Erünebaum und Genossen hatten es eilig ,
die durch den sozialdemokratischen Arbeiterbetrug schon
ganz verblödeten Proleten unter anderem besonders auf
Dr . Goebbels aufmerksam zu machen . Und als er kam ,
der „aufgelöste " Gauleiter , „der Schrecken der Berliner
Nichtdeutschen "

, um den Weg zur Macht für den Arbeiter
der Stirn und Faust zu zeigen , wurde unser Goebbels von
„Saly Erünebaum und Genossen "

, wie auch vom „froni -
men " Pfälzer Boten (nettes Pärchen !) totgeschwiegen .
Trotzdem war aber die Versammlung im großen Saal der
Harmonie , selbst nach dem Bericht der uns sonst nicht gut -
gesinnten Heidelberger Tageszeitungen „außerordentlich "
gut besucht .

Von den Parteigenossen mit begeisterten Heilrufen
empfangen , begann Goebbels unter Ueberwachung von an -
geblich 21 Kriminalbeamten seine Ausführungen . Wie zu
erwarten , ist es ihm gelungen , die ganze Versammlung mit
Unterbrechung durch stürmische Beifallskundgebungen bis
zum letzten Wort im Banne zu halten . Zum ersten Mal
in nationalsozialistischen Versammlungen Anwesende ha -
ben sogar den einstündigen Heimweg der Fahrt mit der
letzten Elektrischen oder Zug vorgezogen , um Goebbels
Worten bis zum Schluß lauschen zu können . Von ehemali -
gen Marxisten , die gegen den Willen ihrer Führer erschie-
nen , hörte man : ihr werdet sehen , die Hitler machen ? doch
noch, und auch sie gingen nach eigenem Bekenntnis hoch -
befriedigt mit neuem Hoffen nach Hause . Wenn sie vor -
läufig auch den Mut noch nicht aufbringen , den letzten
Schritt zu tun , sie sind doch sehend geworden . Und Saly
Grünebaum riecht wies dämmert . Sein Spürsinn lenkt
ihn daher ab 1 . Januar unter „Höheren Schutz"

. Er weiß ,
wo er sich sicher fühlt ! Sein abermaliges Totschweigen ,
wie das des frommen „Pfälzer Boten " über unsere Ver -
sammlung beweist , wie Goebbels eingeschlagen hat ! Die
Oberbonzen aus dem marxistischen Lager haben in ihrer
„Feigheit " vergessen , ihre Pflicht gegenüber den Genossen
zu erfüllen und ihre proletischen Jrrkutschen spazieren zu
fahren . Oder sprach das „böse Gewissen " mit ? Goebbels
aber hat vielen Verzweifelnden neuen Glauben gebracht .

Uns National -Sozialisten aber hat er erneut bewiesen ,
daß wir die einzigen sind , die mit berechtigtem Stolz zu
ihren Führern aufblicken können . Kameraden , es liegt
nun an uns , unseren Führern zu beweisen , daß sie auch
stolz auf uns sein können . Wir sind es ihnen schuldig .
Auf zur Tat ! O . Rh .

Mit dem gleichen Riesenerfolg sprach Dr . Goebbels in
Karlsruhe und Weinheim . Auch dem sog. „Volksfreund " ,
der vor der Versammlung aus den „ Allerweltsmenschen "
Goebbels aufmerksam gemacht hatte , hat es die Sprache
verschlagen .

Dr . Goebbels sprach am 6 . Dezember vor überfüllte :
Versammlung im „Schwarzen Adler " in Weinheim . Die
Versammlung mußte polizeilich gesperrt werden , sodaß
Hunderte keine,l Eintritt mehr fanden . In seiner trefflichen
Art riß Dr . Goebbels die Versammlung mit , sodaß der
Abend uns in Weinheim wiederum ein gut Stück vorwärts
brachte .

Karlsruhe » den 8 . Dezember 1927 . Die aufopfernde
Bereitschaft der Propaganda - Abteilung der Karlsruher
S . A . , die seit Montag Abend für Abend durch Propagan -
damärsche und Flugzettel in verschiedenen Stadtteilen aus
die Eoebbelsversammlung aufmerksam machte , wurde reich-
lich belohnt . Lange vor Beginn der Versammlung
war der Apollosaal mitten in der roten Südstadt
überfüllt . Oft von stürmischem Beifall unterbrochen zwang
Dr . Goebbels durch die Klarheit seiner Ausführungen und
feine mitreißende Sprache die Erschienenen vom Anfang
bis Ende in seinen Bann . — In der Aussprache risrierte
es ein subalterner Geist der Kommunisken , Goebbels entge¬
genzutreten , und ratterte den Zuhörern das Mnschinenge -
wehrfeuer marxistischer Phrasen um die Ohren . Er wurde
von Dr . Goebbels in derart herzerfrischender Weise abge -
fertigt , daß ihm wohl für immer das Wiederkommen ver -
leidet sein wird . — Der Geist des Kampfes , der zündend
von Dr . Goebbels in die Herzen der Zuhörer übersprang ,
wird uns ein großes Stück weiterbringen auf dem Wege
ins dritte Reich .

Auch sonst fanden landauf , landab Versammlungen
statt , die überall einen vollen Erfolg für die Bewegung er -
gaben .

W«gner-Versammlung in Mannheim.
Allen Drohungen der Marxisten zum Trotz wurde die

geplante Versammlung am Mittwoch mit Wagner -Bochum
durchgeführt .

Bereits vor 7 Uhr waren die der „Liedertafel " benach -
barten Straßen der K -Quadrate von den aufgeputschten
Kommunisten umlagert . Indessen wurde der Saal von
S .A .-Leuten besetzt . Jeder Eintretende wurde von einem
reichlichen Aufgebot von Kriminalbeamten a ".f Waffen un -
tersucht . Zu Beginn der Versammlung wies der Saal eine
geradezu beängstigende Ueberfüllung auf . Gauleiter Wag -
ner machte in seinen eröffnenden Worten von vornherein
darauf aufmerksam , daß die Nationalsozialisten bei etwai -
gen Störungsversuchen rücksichtslos und in schärfster Weise
von ihrem Hausrecht Gebrauch machen würden , was bei
Anhängern und Neutralen beifällig , bei den Kommunisten
mit schauerlichem Geheul aufgenommen wurde . Ferner gab
er bekannt , daß von der Polizeidirektion jedes Eingehen
auf den Zusammenstoß in der Neckarvorstadt verboten sei .

Die Sprengungsabsicht der roten Bande , die den hin -
teren Teil des Saales besetzt hielt , war klar ersichtlich. Je -
doch an der entschiedenen und eindeutigen Haltung unserer
tapferen S .A . zerbrach der marxistische Terror . Trotz zahl -
reicher Störungsversuche , die alle im Keim erstickt wurden ,
konnte Wagner -Bochum seine glänzenden und überzeugen -
den Ausführungen zu Ende fuhren .

Anschließend drosch der kommunistische Landtagsabg .
Schreck das leere Stroh marxistischer Phrasen , ein zweiter
Diskussionsredner vertrat 'öen Standpunkt der in weiten
Kreisen unbekannten „Christlich sozialen Reichspartei "
und predigte Friede auf Erden , ihm folgte ein Vertreter
der Aufwertungspartei , der sich vollkommen auf den Stand -
punkt des Nationalsozialismus stellte . Der ehemalige kom-
munistische Landtagsabg . , unser Pg . Friedrich , hielt den

„Genossen " gründlich und schlagend den Spiegel vor . Im -
mer stiller wurde es im hinteren Teil des Saales ; als
zum Schluß noch der Hauptredner sich den Herrn Landtags -
abgeordneten Schreck vorknüpfte , verschwanden die Schreier
sang - und klanglos . Die Versammlung trug vom Anfang
bis zum Ende das Gepräge einer Arbeiterversammlung
und hat den Beweis erbracht , daß der Nationalsozialismus
dank seiner tatkräftigen S .A . heute bereits auch dem
schlimmsten Marxistenterror gewachsen , wenn nicht über -
legen ist .

Die Polizei zeigte eine tadellose Haltung , was wir
gerne anerkennen .

Unsere S .A .- Kameraden Weigel und Brüder Stumpf
befinden sich bereits wieder auf freiem Fuß , nachdem ihre
vollkommene Unschuld einwandfrei festgestellt worden ist.
Nur Baumgart befindet sich noch in Untersuchungshaft .

Im ganzen können wir heute schon sagen : Mannheim
verspricht dank dem stahlharten Willen und der ungebro -
chenen Tatkraft seiner Ortsgruppe und S .A . eine national -
sozialistische Hochburg zu werden .

Bestellkarten für den „Führer " dürfen nur vom Be -
steller ausgefüllt werden . Wer aber einmal unterschrie -
ben hat , ist rechtlich verpflichtet , dem Briefträger das B » -
zugsgeld auszuhändigen .

Manuskripte werden nur auf ausdrückliche » verlangen
zurückgeschickt , wenn Rückporto beiliegt .
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der wichtigsten Tatsachen zur Beurteilnng des jüdischen Volkes. Von
Theodor Zritsch. 23 . Auflage (68 . bis 75 . Tsd .j , geb . RM . ? .S0. Ein
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Zord. 25 . b!s 28. Aufl . (87 . bis 104 Tsd.j , geh . AM. z . - . geb.AM . 4 .25 , auf holzfreien Papier in Ganzleinen AM. s . —

Ms IWSIMMOW OVSiSWM » Das politische Pro-
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Führer aller Völker. Herausgegeben von Hans Krebs, Aussig. AM.
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